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Konferenzberichte

Natur, Verantwortung, Zerstorung. Facetten des Nature Writing bei Thomas Bernhard und
W. G. Sebald (Tagung anlisslich des 80. Geburtstags von W. G. Sebald in Sonthofen, 9.—

11.5.2024)

Nicht zum ersten Mal hielt die Deutsche Se-
bald-Gesellschaft unter den Bergen des Allgius
cine Tagung ab. Dieses Mal hatte sie sich an-
lisslich des 80. Geburtstags ihres Autors mit der
Internationalen Thomas-Bernhard-Gesellschaft
zusammengetan, um unter dem Konzept des Na-
ture Writing das Spannungsverhiltnis zwischen
der kulturell erzeugten und der vorgefundenen,
gewissermaflen naturwiichsigen Landschaft in
den Werken Sebalds und Bernhards zu beleuchten.
Craupia OnrLscHLAGER (Paderborn), JULIANE
WERNER (Wien) und Kay WoLFINGER (Miinchen)
waren verantwortlich fiir die Konzeption und
fithrten in die Tagung ein.

GaBRIELE DURBECK (Vechta) gab einen ersten
Einblick in die Themen des deutschsprachigen
Nature Writing, legte verborgene Traditionslinien
frei und zeigte neue Wege des ,Naturschreibens®
auf (Deutschsprachiges Nature Writing: Verborgene
Traditionslinien und neue Wege). Die Frage nach
méglichen Traditionslinien eines deutschspra-
chigen Nature Writing fithre zu Autoren wie
Alexander von Humboldt, Friedrich Holderlin,
Adalbert Stifter und Theodor Fontane. Im Grun-
de gehe es bei der Suche nach neuen Wegen im
deutschsprachigen Nature Writing v. a. darum,
Naturvorstellungen und -begriffe zu finden, die
sich vom Einfluss des Nationalsozialismus 18sen.
Dass das Nature Writing seit einiger Zeit auch im
deutschsprachigen Raum eine grofle Resonanz
erfihre, liege u. a. an Judith Schalanskys ,Natur-
kunden“-Reihe im Verlag Matthes & Seitz Berlin,
die wissensbasierte Beschreibungen der Natur
mit dsthetischen Betrachtungen verbinde und die
Dringlichkeit des Diskurses zur Verflechtung von
Natur und Kultur deutlich mache.

BERNHARD JuDEX (Salzburg) konzentrierte sich
in seinem Vortrag Faszination des Unheimlichen.

Einige Bemerkungen zum Naturbegriff bei Bernhard
und Sebald auf Sebalds werkimmanente Beziige
zu und literaturwissenschaftliche Analysen von
Bernhards Werk. Judex zeigte, dass die zerstoreri-
sche Kraft der Natur fiir das Verstindnis des Na-
turbegriffs, wie er in Bernhards Werk vorkomm,
zentral ist. In den Romanen des 6sterreichischen
Schriftstellers begegne die Natur dem Menschen
immer schon feindlich. In Bernhards Texten werde
sowohl der Gesellschaft als auch der Natur ein
unumkehrbarer ,natiirlicher’ Zerfallsprozess zuge-
schrieben. Die Tendenzen einer ,,Faszination des
Unheimlichen® liefen sich derweil auch bei Sebald
finden, was Judex beispielhaft an der Beschreibung
der Waldzerstérung im vieldiskutierten Essay Die
Alpen im Meer veranschaulichte. Die Natur werde
primir als archaisch wahrgenommen, erscheine
als ,bése’ und wirke eben aus dieser Perspektive
zutiefst unheimlich. Beiden Autoren stellte Judex
Adalbert Stifters Naturprosa Aus dem bairischen
Walde gegeniiber.

Das Verhiltnis zwischen Natur und Architek-
tur in Sebalds und Bernhards Werken untersuchte
RENATE LANGER (Salzburg) in ihrem Vortrag Ein
Besuch im Kalkwerk. W. G. Sebald liest Thomas
Bernhard. Zahlreiche Bilder und Textausschnitte
fithrte sie in assoziativen Ausfiihrungen zur These,
dass die monumentalen Bauten bei Sebald und
Bernhard Zeugen einer Geschichte der Gewalt
seien, die von den disruptiven Kriften der Natur
zersetzt wiirden. Gleichzeitig wiirde der Lebens-
raum anderer Lebewesen durch diese Bauten zer-
stort. Das zeigte Langer anhand eines Ausschnitts
aus Sebalds Auwusterlitz. Die darin beschriebene
neue franzosische Nationalbibliothek werde zu
einem vielfiltig aufgeladenen Bedeutungsraum,
an dessen verspiegelten Glaswinden irregeleitete
Vogel verenden. Schicht fiir Schicht legte Langer
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die von den vergangenen Jahren und monumenta-
len Gebilden iiberlagerten Strukturen der Bauten
frei und wies darauf hin, dass sich die Natur auch
aus den sterilsten Gebiuden nicht heraushalten
lasse. Eindrucksvoll zeige sich das in Bernhards
Kalkwerk, einem weiteren Beispiel fiir die ,,Schre-
ckensarchitektur®, in dem sich die Physis durch die
weibliche Figur, Frau Konrad, wieder Bahn breche.

CLEMENS BRAUN (Wien), der neben Texten von
Sebald und Bernhard auch Verbindungen zu Max
Frischs Der Mensch erscheint im Holoziin zog, verla-
gerte den Schauplatz der literarischen Diskussion
in die Schweiz. Braun vertiefte in seinem Vortrag
S Manchmal meine ich, wenn ich hinschaue, es sei
alles schon tot.“ Naturgeschichten der Zerstorung bei
Bernhard, Frisch und Sebald naturgeschichtliche
Einlassungen in den Werken der drei Autoren.
Mit dem Stichwort ,Holozin“ schloss Braun an
den gegenwiirtigen Diskurs zur neuen Geo-Epoche
des ,Anthropozin® an und fragte nach histori-
schen und geographischen Querverbindungen.
Ausgehend von den poetologischen Verfahren zur
Darstellung eines ,,Schreibens der Naturgeschich-
te“ und der ,,Geschichten des Naturschreibens
wies Braun den Autoren Sebald und Frisch eine
Lust am Fragment nach, die sich in deren Sprache,
ihren Fotographien und Bildern zeige. In Frischs
Der Mensch erscheint im Holozin und Sebalds
Die Ringe des Saturn werde mit Wandzetteln ein
naturgeschichtliches Tableau errichtet, das ihre ei-
gene literarische Montagetechnik veranschauliche.
Braun schlug vor, Frischs ,Zettelchen-Ekstase®
in der Erzihlung als Ausdruck des semiotischen
Gespiirs des Autors zu lesen. In der anschlieenden
Diskussion wurden neben der Montage auch die
Begriffe ,Collage” und , Faksimile“ zur Beschrei-
bung von Sebalds Verfahrensweise herangezogen.
Dariiber hinaus kénne Claude Lévi-Strauss’
Unterscheidung zwischen dem ,Ingenieur und
dem ,Bricoleur” fiir die Einordnung von Sebalds
Technik genutzt werden.

Einer Sondierung des alltiglichen Raums und
unterschiedlicher Bedeutungen von Heimat und
Herkunft ging ALexaNnDER HoNoLD (Basel) nach.
Er zog Verbindungslinien zwischen Bernhards
Erzihlung Gehen, Handkes Morawischer Nacht
und Sebalds Erzihlung 1/ ritorno in patria. Ein
thematischer Schwerpunkt von Honolds Vortrag
mit dem Titel Gespriich der drei Gehenden war
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die topographische Fixierung auf das geschehene
Verbrechen in der Landschaft, das auf eine Disso-
lution und Zerriittung in der Heimat des Menschen
verweise. Eine Primisse des Vortrags war, dass die
Beschreibung von Orten, die sich der traditionellen
Trennung von Natur und Kultur entziehen, andere
Perspektiven und weniger dichotome Sichtweisen
erdffnen kénnen. In allen drei Texten seien die
traumatischen Spuren in der Landschaft mit den
Erinnerungen an die Nazi-Verbrechen und andere
Gewalttaten verbunden. Die Aufarbeitung in den
Texten erfolge durch eine Verstérung, die eben
gerade keine Romantisierung mehr zulasse und die
Heimat fiir die Erzihler fremd erscheinen lisst. An
den Vortrag schloss sich eine Diskussion dariiber
an, welche Orte iiberhaupt als Natur und damit
als Gegenstand des Nature Writing gelten kénnten.
Zihlen die Wiener Straflen, wie sie Bernhard in
Gehen beschreibt, dazu?

Diese Frage war auch im nichsten Vortrag
thematisch. Inwiefern kulturell iiberformte und
industrialisierte Orte Teil eines ,,Naturschreibens®
sein kénnen, zeigte nach Honold CurisTor Ha-
MANN (Kéln), der in seinem Vortrag mit Sebalds
Gedicht In der Nacht auf die Rolle der Lyrik
in Sebalds Naturauffassung in den Blickpunkt
riickte. Ausgehend von der Beschiftigung mit
dem poetischen Werk Michael Hamburgers, einem
engen Freund Sebalds und Ubersetzer von dessen
Werken ins Englische, veranschaulichte Hamann
die Bedeutung von Hamburgers Naturauffassung
fiir Sebalds Arbeiten. Hamburger reflektiere in
den meisten seiner Arbeiten das Verhiltnis von
Ort, Identitit und Okologie — Themen, die auch
Sebald in seinen Texten aufgreift, wie Hamann am
Beispiel des Gedichts /n der Nacht auf demonst-
rierte. Die zunichst schlichte Gestaltung und
die einfach erscheinenden Strophen kontrastierte
Hamann mit der Vieldeutigkeit der im Gedicht
vorhandenen Sprachbilder. Die stummen und
wegdimmernden Menschen am Flughafen von
Schiphol stelle Sebald den ,ratschenden Vogeln
gegeniiber. Damit inszeniere Sebald den Text als
liminalen Raum, als Ubergang zwischen Nacht
und Tag, zwischen Tod und Leben. Neben den
Wiener Straflen stelle auch der Flughafen mit
seinen kiinstlichen Pflanzen eine traditionelle
Naturauffassung infrage, in der Natur und Kultur
als eindeutig getrennte Bereiche gelten.
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Ebenfalls auf Gedichte konzentrierte sich Rita
MorrieN (Paderborn), die mit Marion Posch-
mann eine zusitzliche Autorin ins Gesprich ein-
bezog. Thr Vortrag war unter dem Titel , Verbrannte
Erde” — Marion Poschmanns , Mergelgrenze® und
Sebalds ,, Die Alpen im Meerangekiindigt, der Fo-
kus lag schwerpunktmiflig auf Poschmanns Lyrik.
Das Gedicht Mergelgrenze beziehe sich explizit auf
Annette von Droste-Hiilshoffs Die Mergelgrube
und denke den bei Hiilshoff schon fragilen Na-
turraum noch weiter — bis zu seiner Aufldsung.
Seien im Gedicht von Hiilshoff in den Ammoniten
noch die Spuren vergangenen Lebens sichtbar, so
sei dies im Zement in Poschmanns Gedicht nicht
mehr méglich, da die Zeugnisse fritheren Lebens
bis zur Unkenntlichkeit ,,zerteilt” und ,zerstiubt
und schliefllich begraben wurden. Poschmanns
Ton habe sich im Vergleich mit fritheren Texten
wie dem Laubwerk merklich verindert, insofern
die Naturwahrnehmung hier von einem deutlich
zukunftspessimistischeren und kritischeren Be-
fund gezeichnet sei. Eine Idealisierung der Natur
sei nicht mehr moglich.

Eine Besonderheit der Veranstaltung in Sont-
hofen war der Einbezug von Schriftsteller:innen,
die dazu eingeladen waren, ihre eigenen Arbeiten
vorzustellen. Das erméglichte es, Verbindungen
zu akeuellen Diskursen iiber Nature Writing her-
zustellen. Christoph Ransmayr, Berit Glanz und
Sophia Klink, die mit ihrem Text Kurilensee auf
der Shortlist des Sebald-Preises stand, bereicherten
die Tagung um neue Perspektiven. Klinks fiktio-
nale Erzihlung veranschaulicht die Auswirkungen
menschlicher Eingriffe in den Lebensraum der
Lachse in Kamtschatka. Im Gesprich erzihlee sie,
dass der Text Teil eines Romans sei, der bald erschei-
nen solle. Glanz sprach tiber ihre Experimente mit

dem Netzwerk Img2Poem, das auf der Grundlage
von Bildern Gedichte in englischer Sprache auf
Englisch generiert. Thr Vortrag basierte auf ihrem
Text .,/ am a coal-truck”. Nature Writing und digitale
Literatur, der im November 2022 in der Zeitschrift
Merkur verdftentlicht wurde. In der Arbeit mit KI
sche sie produktive Ansitze, um iiber das Verhiltnis
zwischen Nature Writing und digitaler Literatur
nachzudenken.

Sebalds Verfahrensweise, die sich u. a. dadurch
auszeichnet, dass er in vielen seiner Arbeiten auf
andere Texte verweist und Verbindungslinien zu
anderen Autor:innen zieht, wirkte sich auch anre-
gend auf die Diskussionen der Tagung aus. Pro-
duktiv fiir die Gespriche waren insbesondere zwei
Leitbegriffe — Natur und Zerstérung —, die vielen
der Vortrige als Ausgangspunkt dienten. Die Frage
nach der Verantwortung hingegen wurde selten
explizit, stand aber immer wieder im Hintergrund
der Untersuchungen, wenn es um die Spuren
traumatischer Erfahrungen und die Auswirkungen
menschlichen Handelns auf die Gesellschaft und
Lebensrdume ging. Die Leitgedanken waren v. a.
im Vergleich der Beitrige erhellend, 6ffneten die
Diskussionen wiederholt auch fiir andere Autor:in-
nen als Sebald und Bernhard und betonten das
sich immer weiter ausdehnende Netzwerk dieser
literarischen Stimmen und Textgattungen. Eine
Publikation der Beitrige ist geplant.

Céline Burger
Universitit Basel
Departement Sprach- und Literaturwissenschaften
Abteilung Neuere deutsche Literaturwissenschaft
Nadelberg 4
CH-4056 Basel
<celine.burget@unibas.ch>

»Schine Europierinnen, Beutetiirkin und schwartze Africaner”. Galanterie, Kolonialismus
und Orientalismus um 1700 (Internationale und interdisziplinire Tagung in Wandersleben

bei Erfurt, 30.5.—2.6.2024)

Die Menantes-Literaturgedenkstitte in Wan-
dersleben, gewidmet Christian Friedrich Hunold
(1680—1721) alias Menantes, diente bereits zum
vierten Mal als Veranstaltungsort fiir eine inter-
nationale und interdisziplinire Tagung. Nach der
Begriiffung durch BErnp KraMER und CORNELIA

Peter Lang

Hosoum vom Menantes-Forderkreis fithrten die
Organisator:innen STEPHAN Krarr (Wiirzburg)
und IsaBeLLE STaurrer (Eichstitt) in das Thema
ein. Stauffer illustrierte die enge Verbindung der
Galanterie mit dem Kolonialismus- und dem
Orientdiskurs. Dabei zitierte sie eine Passage aus
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Menantes’ Vorrede zu seinem Roman Die licbens-
wiirdige Adalie (1702): ,[U]nd wenn hier einige
Laster mit vorgestellet werden, so setzet man sie
denen Tugenden, wie die schwartzen Africaner
denen schoenen Europaerinnen, an die Seite,
damit sie deren Glantz durch ihre hefiliche Gestalt
vollkommener machen.“ An dieser Stelle, an die
der Titel der Tagung angelehnt ist, entfalte sich eine
koloniale und gegenderte Poetik des galanten Ro-
mans. Kraft stellte Uberlegungen zu David Klocker
Ehrenstrahls Bild Junge mir Papageien und Affen
(1670) an, das dem Tagungsplakat zugrunde liegt.
Das Gemiilde offenbare insofern eine schwedische
Perspektive auf den Kolonialismus, als der dunkel-
hiutige Junge und die exotischen Tiere allegorisch
fiir verschiedene Weltteile stehen konnen, die in
dem europiischen Raumambiente zusammenkom-
men. Eine weitere Alterisierung bleibe aber aus.
Vielmehr erfahre das unbekannte Modell zugleich
eine Darstellung als galanter junger Mann.

Die erste Tagungssektion behandelte das Erzih-
len und Berichten vom Anderen im galanten Kontext
und wurde von Ruth Florack (Géttingen) erffnet:
Asien- und Geschlechterstereotype in Ziglers Erfolgs-
roman ,,Die Asiatische Banise®. Sie leitete her, dass
Heinrich Anselm von Zigler und Klipphausens Ro-
man von 1689 zwar Asienstereotype reproduziere,
diese aber nur bei der Figur des Chaumigrem auch
mit Geschlechterstereotypen zusammenwirkten;
ansonsten seien das Figurenrepertoire wie auch die
verhandelten Fragestellungen eher typisch fiir den
europiischen Kulturkreis. Die namenlosen Por-
tugiesen wiirden durch ihre Waffentechnik sowie
durch die Auffithrung einer Mars-Venus-Cantate
und einer Oper anlisslich der Hochzeit von Balacin
und Banise als kulturell iiberlegen charakeerisiert.

IsaBELLE STAUFFER fokussierte in ihrem Vor-
trag Galanterie, Kolonialismus und Orientalismus
in deutschsprachigen Zeitschriften um 1700. Die
kolonialistische Gewaltausiibung werde in Johann
Gottfried Zenners Friihlings-, Sommer-, Herbst-
und Winter-Parnaff (1692-1696) und in Des
Franzosischen Helicons Monat-Friichte (1696—1703)
von August Bohse alias Talander deutlich. Beide
Zeitschriften griffen auf koloniale Rechtfertigungs-
strategien zuriick, indem ,einheimische’ Verhaltens-
weisen und religiose Praktiken abgewertet wiirden.
Galante Kategorien seien doppelt von Bedeutung;:
Wihrend die Attestierung galanter Conduite
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Einwohner:innen bereister Linder aufwerte, fiihr-
ten die gleichen Verhaltensweisen bei Kolonisatoren
zu groferem Erfolg. Die Galanterietransfer leisten-
den Zeitschriften zielten darauf ab, das Lesepubli-
kum mit Gesprichsthemen auszustatten.

Im letzten Vortrag der ersten Sektion erdrterte
CHRISTIAN MEIERHOFER (Bonn) das Thema Mo-
dellierte Alteritit. Exotisches Wissen im Roman um
1700 und bei Menantes. Als Beispiel fiir ,Erzihlen
im Medienverbund“ verdeutliche Eberhard Werner
Happels Der Insulanische Mandorell (1682) durch
die eingebettete Ubersetzung einer poetologischen
Abhandlung das der Gattung eingeschriebene Al-
terititsbewusstsein und eine neue, zeitliche Auffas-
sung von Gegenwart. Obwohl sich August Bohses
galantes Erzihlen, das beispielhaft fiir ,eingepasste
Exotica“ stehe, von Happels enzyklopidischem ab-
hebe, erzeugten beide ein Bewusstsein fiir die eigene
kulturelle Entwicklung und ein Verstindnis von
verzeitlichter Gegenwart. In dem Zitat aus Menan-
tes’ Vorrede zu Die liebenswiirdige Adalie (1702),
einem hiervon wiederum differierenden Beispiel
fiir ,,ausgesparte Exotica®, werde die Vorstellung von
kultureller Alteritit mit bestehenden moralischen
Wertekategorien kombiniert.

Die zweite Sektion, die Sammeln, Prisentieren
und Reproduzieren des Anderen im galanten Kon-
text thematisierte, erdffnete MARLEN SCHNEIDER
(Grenoble) mit einem Beitrag zu Galantes Accessoire
oder alter ego? Exotistische Kostiime und Staffagefi-
guren im Portrit um 1700. Dunkelhiutige Pagen
dienten auf Bildnissen wie Adriaen Hannemans
Postuum portret van Maria I Stuart (1631-1660)
met een bediende (1664) dazu, Schénheit und
Reichtum der Portritierten zu unterstreichen.
Gemilde wie Pierre Goberts Marie Louise Elisabeth
d’Orléans, Duchesse de Berry (1714) und Jean-Marc
Nattiers Mademoiselle de Clermont ‘en Sultane’
(1733) orientierten sich an Reisebericht-Illus-
trationen von Frauen. Aufgrund des als dhnlich
wahrgenommenen gesellschaftlichen Standes
identifizierten sich die Portritierten mit den Frau-
en aus den bereisten Lindern; zugleich gestatteten
Darstellungen nach ihrem Vorbild Sinnlichkeit.

Mit JuLia WeBERs (Dresden) Vortrag ,, La Chine
européenne”: Meissener Porzellan als Medium eines
eurozentrischen Chinabildes folgte ein weiterer
kunsthistorischer Beitrag. Porzellan sei eng mit
China assoziiert worden, und Meissener Porzellan
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gebe als erstes europiisches Porzellan Aufschluss
tiber das europiische Selbstbild sowie innereuropi-
ische Konflikte. Anfangs habe man zur Demons-
tration der eigenen Ebenbiirtigkeit exakte Kopien
chinesischer Kultbilder angefertigt. Die spiter
entstehenden Darstellungen von Chines:innen
gelten gerade wegen ihrer komisch-verzerrten,
niche-naturalistischen Wiedergabe von Kérpern
als typisch chinesisch. Um die Mitte des 18.
Jahrhunderts bilde sich ein Gegenpol dazu heraus
—so etwa bei den u. a. auf einer Stichserie Gabriel
Hugquiers basierenden, zwar an europiische Seh-
gewohnheiten angepasste, dabei aber respektvoll
gestalteten Figuren.

Auch im letzten Vortrag des zweiten Tages, den
StErAN LAUBE (Berlin) auf der Exkursion in die
Forschungsbibliothek und die Kunstkammer auf
dem Friedenstein in Gotha hielt, ging es um Ob-
jekte: Galante Kunstkammern? Oder gibt es ein Veto
der Objekte? Die Verbindung zwischen Wissens-
steigerung und Galanterie werde nicht nur durch
Sammlungsbeschreibungen und -empfehlungen in
galanten Zeitschriften und Ratgebern verdeutliche,
sondern z. B. auch durch intellektuelle Persénlich-
keiten wie Gottfried Wilhelm Leibniz, die galante
Verhaltensweisen beherrschen. Laube machte
auf die Unterscheidung zweier Wunderbegriffe
aufmerksam: ,Miracula’ verweise auf religidse
Wunder, ,mirabilia” auf Naturwunder. Im Zeital-
ter der kolonialen Expansion sei insbesondere die
zweite Art des \Wunders’ von Bedeutung gewesen.
Indem diese Objekte in den Kunstkammern
ausgestellt, besechen und v. a. Gegenstand der
Konversation werden, wiirden sie dem galanten
Diskurs anverwandelt.

Der dritte Tag begann mit SopHIE DORINGS
(Dresden) Vortrag ,/...] aus so vielen unvollkom-
menen Mustern das beste nehmen”. Darstellungen
der kursichsischen Afrikareise 1713—1733 im
Reisetagebuch Christian Gottlieb Ludwigs. Lud-
wigs bisher unveréffentlichtes Tagebuch spiegele
verschiedene Interessen und Anschauungen der
Zeit wider. Auffillig seien etwa sein Faible fiir
die antik-romische Geschichte Nordafrikas sowie
seine unterschiedlich ausfallenden Beschreibungen
von Minnern und Frauen. Ludwigs nichthéfische
Herkunft prige seine Aufzeichnungen, und er
greife auf Schilderungen aus zweiter Hand zuriick.
Das Tagebuch umfasst auch einen unvollendeten
Entwurf fiir eine fiinfaktige Tragddie iiber die

Peter Lang

Ermordung des Emirs von Algier im 16. Jahrhun-
dert; fiir eine Ausarbeitung und Umsetzung gebe
es jedoch keine Anhaltspunkte.

Die zweite Sektion beschloss ANNE KuHL-
MANN-SMIRNOV (Berlin/Gotha) mit ihrem Vortrag
Schmiickendes Attribut oder handelndes Gegeniiber?
Schwarze Menschen an deurschen Fiirstenhifen an
der Wende zum 18. Jahrhundert. Sie untersuchte
die Biografien schwarzer Personen an den Héfen
und stellte fest, dass diese nach ihrer Ankunft im
jungen Alter meist getauft und somit ,von oben
integriert” wiirden. Das bedeute zugleich ihre
Eingliederung in die adlige Gesellschaft und eine
Stirkung der dynastischen Netzwerke. Dunkel-
hiutige Menschen iibten meist niedere, vereinzelt
aber auch angesehenere Titigkeiten aus. Ferner
dienten sie der hofischen Reprisentation, und
durch ihre Nihe zu den Herrschenden vollziehe
sich eine allerdings stets prekire Privilegierung und
wechselseitige Aufwertung. Bekannte Fluchtfille
kénnten als Versuche der Riickkehr in die eigene
Heimat gedeutet werden.

Die dritte und letzte Sektion hatte das Inszenie-
ren des Anderen im galanten Kontext zum Thema.
ANDREAS RuTz (Dresden) hielt seinen Vortrag
zum Thema August der Starke und seine Exotismen.
Er illustrierte die Omniprisenz von Exotismen
am Dresdner Hof und untersuchte die Bedeutung
solcher Inszenierungen im politischen System im
Europa des 18. Jahrhunderts. Diese seien variabel
in Abhingigkeit von der jeweiligen Rolle Augusts,
dienten als Macht- und Herrschaftssymbol und
seien eng mit innen- und aufenpolitischen sowie
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Zusam-
menhingen verbunden. So habe sich August bspw.
bei einem Besuch des dinischen Konigs 1709 als
,Chef der Africaner” inszeniert.

Erginzt und exemplifiziert wurden diese Aus-
fiihrungen durch ELisaeTa HacksPIEL-MIKOSCHS
(Diisseldorf) Vortrag Turkomania und Orientalis-
mus im hifischen Fest. Die Hochzeitsfeierlichkeiten
1719 in Dresden. Die mehrwochige Feier anlisslich
der Hochzeit von Augusts Sohn mit der Kaisertoch-
ter Maria Josepha sollte den Ruhm des Kurfiirsten
verbreiten und die tiirkische Kultur nachahmen. Sie
zeige die Bewunderung fiir die militirische Stirke
der Osmanen sowie die Faszination fiir die Pracht
des tiirkischen Hofes und modelliere zudem eroti-
sche Fantasien. August habe als ,, Tiirkenbezwinger*
seine eigene Uberlegenheit demonstriert. Die zu
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Reprisentationszwecken engagierten dunkelhiuti-
gen Menschen seien hingegen oft wie wilde Tiere
behandelt worden.

CLEMENS Peck (Salzburg) widmete sich in
seinem Vortrag Zeremoniell und Curiosité. Gerhard
Corleius von den Drieschs ,, Historische Nachricht von
der Roim. Kayserl. GrofS-Borschafft nach Constanti-
nopel“ der Verbindung von Orientvorstellungen
mit Diplomatie und Zeremoniell. Im Zentrum sei-
ner Ausfiihrungen stand der Austausch zwischen
den Grofibotschaftern Damian Hugo von Virmont
und Ibrahim Pascha nach dem Friedensschluss von
Passarowitz 1718, den der Historiker Gerhard Cor-
leius von den Driesch in seinem Reisebericht do-
kumentiert. Der Bericht zeichne das Zeremoniell
beim Aufeinandertreffen der Delegationen nach,
erlaube sich dabei aber narrative Freirdiume. Neben
dem Aufenthalt in Konstantinopel und der Riick-
reise nach Wien beinhalte er auch verschiedene
JKuriosititen', wie etwa Rede- und Erzihlformen,
die Einblick in die verborgenen weiblichen Riume
der orientalischen Gesellschaft gewihren.

BERNHARD JaHN (Hamburg) setzte den Schluss-
punke der letzten Sektion mit seinem Vortrag iiber
Exotismus in Zeitung, Roman und Oper. Zur Oper
»Miriways“ (1728) von Johann Samuel Miiller
und Georg Philipp Telemann. Er untersuchte die
Darstellung des Fremden in Tageszeitung, Ro-
man und Oper sowie Wechselwirkungen dieser
Medien. Ausgehend von der Berichterstattung
in der Hamburger Tagespresse iiber die heute als
frei erfunden geltende Eroberung Persiens durch

Miriways beleuchtete er, wie dieser Stoff im Roman
Der Persianische Cromwell, oder Leben und Thaten
des Miriways Fiirsten von Candahar (1723) zu
einer galanten Erzihlung ausgestaltet worden sei.
Sowohl die Artikel als auch der Roman liegen der
Oper Miriways von 1728 zugrunde. Jahn arbeitete
im Textbuch von Miiller Abweichungen von den
Presseberichten und dem Roman heraus. Auf musi-
kalischer Ebene evoziere der Komponist Telemann
fremde Klangwelten mittels volksmusikalischer
FElemente aus Polen.

Die Abschlussdiskussion unterstrich, wie stark
der galante Diskurs von Kolonialismen und Orien-
talismen geprigt ist. Dies habe eine materielle Basis,
da der koloniale Handel Wesentliches zur galanten
Hofkultur beitrug. Eine genauere Unterscheidung
zwischen Kolonialismus und Orientalismus so-
wie eine kritische Reflexion und Modifikation
postkolonialer Analysekategorien fiir primoderne
Kontexte wurde ebenso wie eine verstirkte Beriick-
sichtigung innereuropiischer Differenzierungen als
notig erachtet. Eine Veréffentlichung der Beitrige
in einem Tagungsband im Verlag De Gruyter ist
geplant.

Patrick Angerer, Veronika Born
Katholische Universitit Eichstitt-Ingolstadt
Sprach- und Literaturwissenschaftliche Fakultit
Universititsallee 1
D-85072 Eichstitt
<Patrick.Angerer@stud.ku.de>
<VBorn@ku.de>

Kulturkonservatismus, Geistesaristokratie, Ressentiment. Kritische Perspektiven auf literari-
sche Intellektuellendiskurse seit 1918 und ihre gegenwiirtige Aktualitiit (Interdisziplinire und
internationale Tagung an der Universitiit Paderborn, 4.—7.6.2024)

Nach cinfiithrenden Bemerkungen der Veranstal-
ter*innen Craupia OurscHLAGER (Universitit
Paderborn, Komparatistik), TiLLMmaNnN HEISE
(Universitit Paderborn, Germanistik) und MaRr-
ceL LeppER (Direktor der Fondation Rilke, Sierre
[Schweiz])begann die Tagung in den Riumlich-
keiten des Internationalen Begegnungszentrums
(Jenny-Aloni-Haus) der Universitit Paderborn mit
einer Keynote des Autors, Literaturkritikers und
Redakteurs beim Bayerischen Rundfunk Knut
Corbsen. Cordsen, Autor des vielbeachteten Buchs
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Die Weltverbesserer. Wie viel Aktivismus vertrigt
unsere Gesellschaft? (Aufbau 2022), rekapitulierte
pointiert die Geschichte des politischen Aktivismus
—vom ersten ,,Gesamtdeutschen Aktivistenkongress*
1919 bis hin zur , Letzten Generation®. Der Vortrag
stellte ein breites Spektrum verschiedener Spielarten
aktivistischer Intervention vor und verdeutlichte
schliefflich am Beispiel Kurt Hillers historische
Ausprigungen von aktivistischer Demokratieskepsis
und geistesaristokratischem Elitarismus. Aktivis-
mus, so sein Fazit, sei nicht selten ein Balanceakt
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zwischen moralischem Anspruch (vgl. Hans Jonas’
Das Prinzip Verantwortung, 1979) und Bejahung
von Gewalt (Aufruf zur ;Tat). Cordsens Vortrag
initiierte eine lebhafte Diskussion iiber unter-
schiedliche analytische Zugriffe auf historische und
gegenwirtige Formen o6ffentlicher Interventionen
im Spannungsfeld von Politik, Gesellschaft und
Kultur. Er bildete damit auch in methodologischer
Hinsicht einen gelungenen Auftakt fiir die Themen
und Diskussionen der folgenden Tage.

Die erste Sektion, die unter dem Motto ,,,Kalte*
Menschen einst und jetzt: Heroismus und Aris-
tokratismus“ stand, erdffnete die Historikerin
Craubpia Bruns (Berlin) mit einem eindrucksvollen
Uberblick iiber die historische Genese und die
programmatischen Ausprigungen des vélkischen,
nationalkonservativen und minnerbiindischen Ver-
eins , Wandervogel®, der 1896 in Steglitz entstand
und Elemente der Jugendbewegung, Reform- sowie
Lebensreformpidagogik vereinte (Hans Bliiher im
Kontext der ,Konservativen Revolution‘ und als Refe-
renzfigur der neuen Rechten). Im Fokus des Vortrags
stand der antisemitische und antifeministische
Schriftsteller Bliiher, der innerhalb der Wander-
vogelbewegung eine Schliisselstellung innehatte.
Bruns beleuchtete die widerspriichlichen Facetten
der Geschlechterpolitik in diesem Bund sowie
Formen der Politisierung von Sexualitit.

Der Medienwissenschaftler FELix HUTTE-
MANN (Paderborn) (Jiinger, Mohler, Schmitt. Vom
Jaschistischen Stil, Dandyismus und refeudaler
Medienaneignung) eruierte am Beispiel dreier
prominenter Intellektueller der 1920er und 1930er
Jahre — Ernst Jiinger, Armin Mohler und Carl
Schmitt — den sogenannten ,faschistischen Stil’, der
von martialischer Sorglosigkeit, antibiirgerlichem
Ressentiment, einer Asthetisierung der Politik,
soldatischem Dandyismus und maskulinem Hero-
ismus geprigt war. Blasiertheit, Ennui und Kilte
wurden im Vortrag als Elemente des ,faschistischen
Stils’ identifiziert und am Beispiel der Kriegswahr-
nehmung Jiingers (stereoskopischer Blick) niher
erldutert, wobei Jiingers Anlehnung an die Beob-
achtungsisthetik eines Charles Baudelaire (fran-
zosischer Symbolismus) besonders aufschlussreich
erschien. Hiittemann entfaltete weiterhin mediale
Formationen (Fotografie, Film) des Schocks/des
plotzlichen Augenblicks und erliduterte deren Be-
deutung fiir eine literarische Produktionsisthetik
(u. a. fiir die Lyrik Gottfried Benns).

Peter Lang

In der zweiten Sektion, die unter dem Motto
»-Unheimliche Nachbarschaften’: politisch-ideolo-
gische Gemengelagen“ stand, referierte TILLMANN
Heise (Paderborn) (Das ,andere” Europa. Insze-
nierte Gegnerschaft im Europa-Diskurs der 1920er
Jahre) aus literaturwissenschaftlicher und histori-
scher Perspektive iiber den in den 1920er Jahren
virulenten und weltanschaulich hart umkimpften
Europa-Diskurs in Deutschland und Osterreich.
Anhand zweier konkurrierender, besonders pro-
minenter Akteure dieses Diskurses — Richard
Graf Coudenhove-Kalergi und Karl Anton Prinz
Rohan — zeigte Heise einerseits publizistische
Inszenierungsformen von Gegnerschaft auf, die
in einer marktformig strukeuriercen Offentlich-
keit zum wichtigen strategischen Instrument im
Kampf um Anhingerschaft avancierten. Ande-
rerseits illustrierte er am Beispiel zeitgendssischer
Rundschauzeitschriften (Europiische Revue, Der
Zeitgeist), dass die avisierte Stiftung von geistes-
aristokratischen Gemeinschaftsidentititen sich
auch in der medialen und materialen Faktur der
Periodika (z. B. Layout, buchkiinstlerische Ge-
staltung, miszellane Inhalte) identifizieren lisst.

RoBerT LEUCHT (Lausanne/Schweiz) fragte in
seinem Vortrag (Benn, [iinger, Pound. Die Wiede-
rentdeckung kulturkonservativer Autoren nach dem
Zweiten Weltkrieg in der Schweiz) nach der publi-
kations- und verlagshistorischen ;\Wiederbelebung'
nationalkonservativer, teilweise faschismusmusaf-
finer Autoren wie Gottfried Benn, Ernst Jiinger
und Ezra Pound nach 1945. Dabei konnte er die
Schweiz, insbesondere den Arche-Verlag, als Dreh-
scheibe internationaler Literatur identifizieren,
iiber die im besetzten Deutschland verbotene Au-
toren und Texte (wieder) auf dem bundesdeutschen
Buchmarkt in Erscheinung treten konnten. Leucht
rekonstruierte am Beispiel der Publikationsge-
schichte von Texten der drei ausgewihlten Autoren
die entsprechenden verlegerischen Strategien und
Netzwerke, die zu dieser Wiederbelebung kultur-
konservativer Literatur fithrten.

Den ,langen Schatten des Historikerstreits®
verfolgte MARCEL LEPPER (Sierre/Schweiz) in sei-
nem Vortrag (Arbeit an der ,,deutschen Neurose“ und
Vorbereitungen fiir den , Ernstfall: Der lange Schatten
des Historikerstreits) am Beispiel des Nachlasses
des Historikers Ernst Nolte, der 1986 durch seine
These der Vergleichbarkeit des sowjetischen Gu-
lag-Systems mit dem Holocaust den sogenannten

Zeitschrift flir Germanistik, Neue Folge XXXV (2025)



464 | Konferenzberichte

Historikerstreit ausgeldst hatte. Dabei wurden
politische Verwicklungen der Industrie (Siemens
AQG) in die Zwangsarbeiterproblematik ebenso
thematisiert wie die Taktiken des Verschweigens
und Verdringens nationalsozialistischer Verbre-
chen unter dem langjihrigen Vorsitzenden der
Carl Friedrich von Siemens Stiftung Miinchen,
Armin Mohler (1964-1985), einem der wichtigsten
Netzwerker der bundesrepublikanischen Rechten
und Apologeten der sogenannten ,Konservativen
Revolution’.

In der dritten Sektion, ,Neue Romantik? Kul-
turkonservatismus zwischen Kunst(-religion), Ma-
gie und Pathos®, untersuchte GABRIELLA PELLONI
(Verona/ltalien) (Eine Stimme aus dem Exil. Karl
Wolfskehls Gedanken zum ,Gebeimen Deutschland*
in den Briefwechseln aus Neuseeland) Begriff und
Programmatik des ,Geheimen Deutschlands, das
der deutsch-jiidische Schriftsteller und Ubersetzer
Wolfskehl im jahrbuch fiir die Geistige Bewegung
1910 geprigt hatte. Wolfskehl war auch Begriinder
des Kosmiker-Kreises und ein glithender Verehrer
Stefan Georges, fiir dessen Erbe er sich in seiner
Zeitim Exil ab 1938 vehement einsetzte. In seiner
Rolle als paradigmatischer Exilant wurde er in
Pellonis Vortrag zugleich als eine Figur transkul-
tureller Vermittlung gedeutet.

Mit MicuHAEL N1EHAUS’ (Hagen) Vortrag
(Hypnose als Faszination. Bemerkungen zu einer
Auffiilligheit im expressionistischen Film) riickte
die Hypnose im Stummfilm des frithen 20. Jahr-
hunderts als ein zentrales Motiv der filmischen
Analyse Siegfried Kracauers von insbesondere
Robert Wienes’ Das Cabinet des Dr. Caligari
(1920) in den Blick. Filmische Figurationen von
Hypnose aus den 1910er und 1920er Jahren, fiir
die Niehaus mehrere Beispiele gab, wurden unter
Riickgriff auf die Psychoanalyse Sigmund Freuds
als Deutungsmodell des ,Seelenlebens der Deut-
schen® diskutiert. So wie sich die Zuschauer*innen
im Kino der magischen Wirkung des Films aus-
setzten, zeigten die Filme Gesten des willenlosen
Ausgeliefertseins an Krifte der Verfithrung, Ma-
nipulation und Hérigkeit. Parallelen zu Thomas
Manns Hypnotiseur Cipolla in Mario und der
Zauberer wurden diskutiert.

Anhand paradigmatischer Passagen aus einem
Gesprich zwischen Wolfgang Biischer und Neo
Rauch stellte CLaupia OurscHLAGER (Pader-
born) in ihrem Vortrag (Sich in den Wald schlagen,
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mitten hinein. Pathetisch-heroische Figurationen von
,Heimbkehr und , Waldgang* bei Wolfgang Biischer und
Neo Rauch) Aspekte der Wiederkehr eines hero-
isch-pathetisch aufgeladenen Heimatbegriffs vor.
Es konnte an Biischers Roman Heimkehr (2020)
bestitigt werden, dass die von Adalbert Stifter und
Ernst Jiinger her bekannte Figur des Waldgingers
programmatisch genutzt wird, um einen maskulin
getdonten Vitalismus und Aktivismus zu unter-
streichen. Die in Biischers autobiografischem Text
deutlich werdende riickwirtsgewandte Sehnsucht
nach klaren Hierarchien, minnlichen Autorititen
und einer feudalistisch anmutenden Gesellschafts-
ordnung finde in Rauchs Grafik Heimkehr (2010)
eine mystisch-religiés anmutende Entsprechung,.

Joana van DE LocuT (Miinster) befragte in
ithrem Vortrag (The next generation? Kulturkonser-
vatismus im Werk von Simon Strauf§) literarische
und journalistische Texte des Gegenwartsautors
Simon Strauf$ hinsichtlich ihrer kulturkonservati-
ven Implikationen. Dabei spielten Ernst Jiinger als
Referenzfigur, die moderne Tradition des Ennuis
und der Dekadenz sowie neoromantische Schreib-
weisen eine zentrale Rolle. Strauss’ im Modus der
Ich-Bespiegelung vollzogene antibiirgerliche Zivi-
lisationskritik wurde am Beispiel seiner Romane
Sieben Niéichte (2017) und Zu Zweit (2023) genauer
betrachtet.

In der vierten Sektion unter dem Motto ,,As-
thetiken, Schreibweisen und Aktionsformen der
,alten und ,neuen’ Rechten® analysierte BARBARA
Bessricu (Heidelberg) (Zwischen Essay und
Weltanschauungsliteratur. Schreibverfahren der
,Konservativen Revolution‘ und des Kulturkonserva-
tismus im friihen 20. Jahrhundert) essayistische und
weltanschauliche Vorstellungen von Gemeinschaft
in der Zwischenkriegszeit. Neben der exklusiven
Hermetik und Poetik des Vagen in Stefan Geor-
ges spiten Gedichten gerieten Max Kommerells
weltanschauliche Schrift Dichter als Fiibrer in
der deutschen Klassik (1928) sowie Kurt Hilde-
brandts poetisch geformte, biologisch grundierte
Vorstellung von Gemeinschaft in Individualitiit
und Gemeinschaft (1933) in den Blick, an denen
Prinzipien der Ungleichheit, des Elitarismus, des
geistigen Fithrertums sowie Opfertodfantasien
aufgezeigt werden konnten.

GREGOR STREIM (Jena) unternahm in seinem
Vortrag (, Unheimliche Nachbarschafien'. Hans Egon
Holthusen im literarischen Feld der Nachkriegszeit
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zwischen Konservatismus und literarischem Moder-
nismus) die lingst fillige Einordnung des Lyrikers,
Literaturwissenschaftlers, Essayisten und Literatur-
kritikers Holthusen in das politisch-literarische Feld
der Nachkriegszeit. Holthusen, der 1933 in die SS
eintrat, entwarf spiter ein christlich-existenzphi-
losophisches Verstindnis moderner Literatur, das,
wie Streim an ausgewihlten Textbeispielen zeigen
konnte, in seiner teilweise verklirend mystischen
Diktion sichtlich tief in einem ambivalenten, von
Verdringung und Abwehr gezeichneten Schuldbe-
wusstsein verankert ist.

Elitire Performanzen gegen die Asthetik der
Massen bei Botho Straufl und dem kolumbiani-
schen katholischen Reaktionir und Philosophen
Nicolds Gémez Ddvila, dessen Haltung des
Uberdrusses und Vorstellung einer isthetischen
Differenz in der Gegenwartsliteratur auch auf
Straufl wirkte, perspektivierte TorsTEN Voss
(Klagenfurt/Osterreich) (Poeto-Soziologische In-
frontstellung gegen die Asthetik der Massen. Elitire
Performanzen als Stilprogramm bei Rudolf Borchardt,
Nicolds Gomez Ddvila und Botho Strauf). Vof§ stellte
die konservative, antimoderne und zivilisationskri-
tische Position der isthetischen Differenz in den
Kontext eines dsthetischen Elitarismus, wie er um
die Jahrhundertwende bei Rudolf Borchardt, einem
Vertreter der ,schdpferischen Restauration’, spiter
dann bei Karl Heinz Bohrer als einem Apologeten
der Exklusivitit des Asthetischen zum Ausdruck
gelangte.

TorsTEN HoFFMANN und ALEXANDER FISCHER
(Stuttgart) stellten in ihrem Vortrag (Untergiinge des
Abendlands. Zum neurechten Interesse an literarischen
Dystopien) das Interesse neurechter Kreise an lite-
rarischen Dystopien und insbesondere die damit
verbundene Instrumentalisierung und Umdeutung
im Sinne einer ideologischen Diskursverschiebung
zur Diskussion. Im Zentrum des Vortrags stand Ray
Bradburys dystopischer Science-Fiction-Roman
Fahrenheit 451 (1953), iiber den Gotz Kubitschek
im November 2023 an der Universitit Wien einen
offentlichkeitswirksamen Vortrag hielt. Verdeut-
licht wurde an diesem Beispiel eines Romans, der
in einem totalitiren Staat spielt, in dem Biicher als
unliebsame Medien verbrannt werden, die gezielt
tiber Social Media ausgetragene Literaturpolitik
der Neuen Rechten als Indienstnahme des Kanons
fiir die Durchsetzung eigener politischer Interessen
und Zwecke.

Peter Lang

In der fiinften Sektion (,Reaktion und Ressen-
timent: Literarische Gegenordnungen®) stand im
Beitrag von Davipe D1 Maro (Verona/Italien)
noch einmal Botho Strauf§ als konservativer
Denker im Fokus (Reaktioniir als Fortfiibrer: eine
dsthetische Provokation von Botho StraufS). Die Ver-
kniipfung von Denken und inhaltlicher Reflexion
wurde insbesondere an Strauf’ Vorliebe fiir kleine
Formen und Aphorismen exemplifiziert. Der Vor-
trag rekonstruierte Einfliisse der Wissenssoziologie
und Lebensphilosophie auf Strauff” Auseinander-
setzung mit dem Erleben des Geschichtlichen und
reflektierte dessen Poetologie eines neuen, sich
dem technologischen Fortschritt widersetzenden
Zeitverstindnisses, in dem (vorgeschichtliche) Er-
innerung und persénliches, gegenwiirtiges Erleben
zusammengebracht werden.

Kay WoLFINGER (Miinchen) fragte in seinem
Vortrag (Der reaktioniive Stil? , Neues* zum Werk
Martin Mosebachs) nach dem reaktioniren Stil
des sich als konservativer Katholik bekennen-
den Gegenwartsautors Martin Mosebach und
reflektierte den Begriff ,reaktionir jenseits der
unklaren politischen Einstellung des Autors.
Mosebachs elitires Refugium (einsame Lektiire,
Riickzug) wurde mit einem seiner Vorbilder,
Nicolds Gémez D4vila, in Verbindung gebracht.
Am Leitfaden der Malerei als einer Gegenord-
nung zur Literatur liefere Mosebach in vielen
seiner Texte plurale Ansitze, die eher fiir Of-
fenheit und Vagheit als fiir eine eindeutige poli-
tisch-weltanschauliche Positionierung sprichen.

Der Vortrag der Historikerin Dina GUSEJNOVA
(London/England) (Spenglers ,, Zeitenwende:
zur politischen Verwendung eines Begriffs von der
Agadirkrise bis zur Ukrainekrise) rekonstruierte
die faszinierende Geschichte semantischer Umco-
dierungen und Neubewertungen des von Oswald
Spengler bereits in den 1920er Jahren in Anschlag
gebrachten Begriffs der ,Zeitenwende'. Ausgehend
von der aktuell prominentesten Verwendung
durch Bundeskanzler Olaf Scholz anlisslich des
russischen Uberfalls auf die Ukraine 2022 mach-
te Gusejnova anhand zahlreicher Beispiele aus
unterschiedlichen Sprach- und Kulturriumen die
(global-)historische Tiefendimension dieses Be-
griffs sichtbar, der in Zeiten politischer Umbriiche
und Krisen diverse Aktualisierungen erfahren hat.

Die inhaltliche Vielseitigkeit und Innovativi-
tit der insgesamt achtzehn Vortrige wie auch die
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Qualitdt der anschlieflenden Diskussionen haben
die Brisanz, Aktualitit und Relevanz des Themas
fiir akeuelle literaturwissenschaftliche, historische
und medienwissenschaftliche Debatten erkenn-
bar werden lassen. Gerade in der Konstellation
interdisziplinir vernetzter Teildisziplinen der
Kulturwissenschaften wurde die Komplexitit
kulturkonservativer, geistesaristokratischer und
ressentimentgeladener Denk-, Schreib- und Ak-
tionsformen sichtbar. Insbesondere der bewusst
diachrone, einen Zeitraum von 100 Jahren um-
fassende Zuschnitt der Tagung hat es erméglich,
Gegenwartsphinomene wie die Neue Rechte oder
Angriffe auf liberale und demokratische Werte

und Traditionslinien fundiert und kritisch in eine
historisch vergleichende Perspektive zu bringen.

Die Ergebnisse der Tagung werden als Sammel-
band in der einschligigen Reihe , Ethik — Text —
Kultur® im Verlag Brill/Fink erscheinen.

Anna Maria Spener
Universitit Paderborn
Fakultit fiir Kulturwissenschaften
Institut fiir Germanistik und Vergleichende
Literaturwissenschaft
Warburger Strafle 100
D-33098 Paderborn
<anna.maria.spener@uni-paderborn.de>

Der Sonettenkranz. Theorie, Geschichte und Kontexte einer spiten Gattung in der deutsch-
sprachigen Literatur (Tagung in Berlin, 9.—11.10.2024)

Im Reallexikon der deutschen Literaturwissen-
schaft konstatiert Thomas Borgstedt, dass ,[e]ine
grundlegende gattungsgeschichtliche Untersu-
chung zum deutschen Sonettenkranz fehle.!
Diese Forschungsliicke zumindest zu bedenken,
wenn nicht gar zu schlieen, war Anspruch der
in Berlin an der Humboldt-Universitit zu Berlin
stattfindenden Tagung, die von MARK-GEORG
DeHRMANN, JoHANNES U. ScumipT (beide Ber-
lin) und Orca KatHARINA ScHwARZ (Diisseldorf)
organisiert wurde. Schwarz formulierte in ihrer
Einleitung erste Leitfragen zur Strukturierung
der Tagung — u. a. wies sie auf den kontrovers
diskutierten Aspeke hin, ob der Sonettenkranz
tiberhaupt als zyklische Dichtung zu verstehen
sei, da seine Einzelteile nur bedingt fiir sich zu
stehen vermégen.

Die chronologisch geordneten Vortrige der Ta-
gung wurden von RUDIGER ZYMNER (Wuppertal)
erdffnet, der sich unter dem Titel Sequenz, Zyklus,
Kranz mit der Frithgeschichte der Sonettseriali-
sierung in Europa befasste. Als europiische (u. a.
romanische, germanische, slawische) Gattung un-
terliege das Sonett schriftlichen und graphischen
Modalititen. Genutzt als poetisch-dsthetisches
Spielwerk am Hof, habe es zur iiberbietenden
Nachahmung angeregt. Zymner schlug fiir solche
zur Steigerung neigenden Werke den Begriff der
yamplifizierenden Serialisierung® vor. Zu beach-
ten sei dabei die Art, wie in der Serialisierung
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Kohirenz gestiftet werde: thematisch, faktorial,
informationell, intertextuell, buchtechnisch. Die
unterschiedlichen Nationalliteraturen bildeten
je eigene Formen der Serialisierung und Sequen-
zialisierung, die spezifische Sonettenkranzform
im engeren Sinne (Wiederholung des letzten
Verses im nichsten Sonett, Zusammenfithrung
im Meistersonett) sei aber in der Frithen Neuzeit
nicht festzustellen.

Uber die Kontexte eines der ersten Sonetten-
krinze in deutscher Sprache referierte CLaupia
HiLLesranDT (Bielefeld): Vom Flechten und Ver-
weben. Verkniipfungsrelationen im Sonettenkranz
der 1820er Jahre. Threr Konzeption von Lyrik als
sozialer Praxis zufolge seien Genres als spezifische
Praxen zwischen den Parametern der Selbstpo-
sitionierung und der Produktionsisthetik der
Autor:innen zu verordnen. Gleichzeitig referierten
diese Genre-Praxen auf normative Standards, die
wiederum soziale Handlungen determinierten.
Als ein solcher Standard sei die Sonettenkranzform
im engeren Sinne zu verstehen. Eugen Baron von
Vaersts Vorwort zu dem Band Hundert Sonette
(1825), den er gemeinsam mit Karl Witte und
Friedrich Schmidt verdffentlichte, rezipiere den
Sonettenkranz-Standard und verkniipfe ihn mit
den zeitgendssischen Lyrikkonzeptionen (Musika-
litit, Emotionalitit). Auffillig sei an von Vaersts
Ausfiihrungen, dass das einzelne Sonett ausdruck-
sisthetisch aufgeladen werde, wihrend der Kranz
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nur als handwerklich-kombinatorisches Produkt
beschrieben sei.

PeTER SPRENGELs (Berlin) Vortrag iiber den
Wettlauf um den Sonettenkranz. Konkurrierende
Ubernabmen des italienischen Modells in Deutschland
um 1825 erweiterte Hillebrandts Ausfiihrungen,
indem er neben von Vaerst auch die Kranzprojekte
von Karl Simrock und Friedrich Wilhelm Riemer
in Augenschein nahm und sie kontrastierte — u. a.
in Hinblick auf die Titelgebung und die Publika-
tionskontexte (bei Simrock in einer Zeitschrift im
Fortsetzungsformat). Leitend war fiir ihn die Frage,
welcher Sonettenkranz zuerst verfasst worden war,
womit sich entscheiden lieSe, welcher Autor als Ur-
heber der Form in deutscher Sprache gelten kénne.
Sprengel akzentuierte somit die geschichtliche Not-
wendigkeit der Form im Konkurrenzdenken. Eine
letztendliche Antwort lasse sich hier nicht geben.
Vielmehr zeigte Sprengel je nach Interpretation der
Textzeugen (fiir die er u. a. den Nachlass Riemers
gesichtet hatte) unterschiedliche Reihenfolgen
der Publikation auf. Im Anschluss an die beiden
Vortrige zu den 1820er Jahren wurde die Frage
diskutiert, weshalb sich die Sonettenkranzform in
Deutschland ausgerechnet zu dieser Zeit etablierte.

Den Sprung ins 20. Jahrhundert unternahm
Sorure Hartiscu (K6ln) mit ihren Uberlegungen
zu Kranz und Kranz und Kranz. Kon-, Para- und
Texte der ,, Drei Sonettenkrinze® (1904—1908) von
Hanns Meinke. Meinkes Poetik lasse sich als eine
Verzahnung von Widmungs- und Schenkungs-
praktiken mit lyrischen Grofiformen verstehen
— nicht das Okonomische, sondern das Symbo-
lische treibe ithn an. Seine Sonettenkrinze, die in
den Jahren 1904 bis 1908 entstanden und die er
in einem Band (1918) vereinte, schickte er u. a. an
Stefan George. Hartisch pointierte in ihrer Unter-
suchung des Bandes, angereichert durch Archiv-
funde aus dem Nachlass, dass Meinkes poetisches
Prinzip auf Ketten-, Kranz- und Glieder-Bildern
beruhe, die bspw. auf lautlicher und lexikalischer
Ebene auszumachen seien. Als Besonderheit von
Meinkes Sonettenkrinzen erweise sich das zweite
Meistersonett eines jeden Kranzes. Uberdies stifte
er durch die Para- und Intertexte Kohirenz zwi-
schen den einzelnen Krinzen.

Alfred Richard Meyer, insbesondere als Verleger
bekannt, stand im Fokus von MARTIN BARTELMUS’
(Diisseldorf) Beitrag: Berlin called. Intermediale
Poetik einer GrofSstadt — Alfred Richard Meyers , Ein
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impressionistischer Sonettenkranz” (1907). Zuerst
beleuchtete er in einer topografischen Raumana-
lyse die im Kranz aufgerufenen Orte Berlins, die
panoramatisch Cafés, Parks, Zeitungsredaktionen,
aber auch Asylheime oder Plitze der Arbeit zeigen.
Trotz des Zusatztitels des Kranzes folgten Meyers
Beschreibungen eher einem naturalistisch-sozio-
logischen Stil. Trotzdem sei der Sonettenkranz
unter Bezugnahme auf Georg Simmels Begriff der
Impression als mediale Bildmaschine zu beschrei-
ben. Spezifische Klangerfahrungen setzten sich in
diesem Sonettenkranz in einer Handlung fort. In-
sofern determiniere der Klang das Schreiben, und
der Sonettenkranz sei als ein Gebilde aus auditiven
Mikrosphiren zu lesen, in dem jedes Sonett einen
Sound der Berliner Grofstadt verschriftliche.
Die 1930er und 1940er Jahre kénnen als
Schwellenzeit des Sonettenkranzes gelten. Sowohl
NS- als auch Dichter im Exil und der Inneren
Emigration wandten sich dieser Form zu. Fiir die
Etablierung zeichnete mafgeblich Josef Weinhe-
ber verantwortlich, dessen Werk GREGOR STREIM
(Jena) nebst anderen Sonettenkrinzen der NS-Zeit
in seinem Vortrag Gesetz und Kraft behandelte.
Weinheber, der zeitlebens vier Sonettenkrinze
geschrieben hatte, strebe programmatisch eine kul-
turelle Reformation durch Bezug auf die Tradition
an. So stehe seine Heroische Trilogie (in Adel und
Untergang, 1934) im Zeichen des Petrarkismus und
sei mit einem ordnungsstiftenden Paradigma belegt.
Inhaldiche werde der Kampf fiir die Kunst mit dem
Kampf fiir das Vaterland analogisiert. Sein Kranz
Von der Kunst und vom Kiinstler aus dem Band Spiite
Krone (1936) hingegen sei von Michelangelo-Bezii-
gen und -Ubertragungen geprigt — hier werde das
schon angeklungene Ordnungsparadigma zu einer
Unterwerfung des individuellen Lebens unter Form
und Gesetz weiterentwickelt. Mit einem Blick auf
Eleonore Lorenz verdeutlichte Streim, wie Weinhe-
bers Paradigma, dass Freiheit nur durch Bindung zu
erlangen sei, andere NS-Dichter:innen beeinflusste.
Orca KaTHARINA ScHWARZ' Beitrag unter-
suchte die Intermedialitit von Sonettenkrinzen
am Beispiel von Wolf von Niebelschiitz’ Posau-
nenkonzert (1947): Grave doppio moviemento — der
Sonettenkranz als intermediale Komposition. Dessen
Lyrikverstindnis gehe von einer inneren Bezichung
zur Musik aus. Daher miisse die formale Bearbei-
tung der Lyrik den musikalischen Gestus wahren.
Im Posaunenkonzert werde dieses Prinzip auf den
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Ebenen des Inhalts und der Struktur mehrfach
angewandt, wenn bspw. die Titel der drei Sonet-
tenkrinze, die den Zyklus des Posaunenkonzerts
ausmachen, mit musikalischen Termini benannt
seien: Allegro molto, Andante, Allegro pomposo.
Die Intermedialitit der Krinze lasse sich exempla-
risch in der Analogie von Sonettkranzstruktur und
Sonatenhauptsatzform erkennen. Des Weiteren
sei eine Musikwerdung der Lyrik auszumachen,
wenn Sinngehalte durch Musik suggeriert und
semantische Aspekte mittels Musik hervorgehoben
werden. Abschlieflend abstrahierte Schwarz die
Multifunktionalitit der Sonettenkranzform: als
Medium der Reflexion, als Form der Ubertragung
und schliefllich als die Form, die fiir Niebelschiitz
Ausdruck héchster Lyrik sei.

In Der Sonett-Kranz als Requiem. Johannes R.
Bechers ,,Auf Deurschlands Tote im Zweiten Welt-
krieg” (1947) untersuchte MicHAEL ANSEl (Wup-
pertal) den Kranz als Bechers wichtigste lyrische
Stellungnahme zur demokratischen Erneuerung
Gesamtdeutschlands und Teil von dessen Deutsch-
land-Projeke, das auf einen Kulturbund ziele.
Becher beziehe sich in Auf Deurschlands Tote im
Zweiten Weltkrieg explizit auf Weinhebers Krinze
aus Spite Krone, um ein Konkurrenzprojeke zu
diesen zu entwerfen. In seiner 1957 erschienenen
poetologischen Schrift Philosophie des Sonetts werte
er den Kranz als das kunstvollste aller poetischen
Gebilde auf. In dieser Hinsicht sei nur der Sonet-
tenkranz als Form des Totengedenkens méglich.
Inhaltlich adressiere dieses Gedenken diverse
Opfergruppen und gestalte somit eine Chronik
der Opfer. Intertextuell spiele der Text auf die
Passion Christi an — der Sonettenkranz werde zum
Dornenkranz und das literarische Konstrukt zum
Momentum.

Von singulirer Erscheinung war der Sonet-
tenkranz, den MicHaELA NowotNick (Bargfeld)
besprach (Privatmythologie und Weltgeschehen. ,, Lillis
Sonettenkranz* [1951] von Arno Schmidt). Denn
Arno Schmidts Kranz war der einzige der Tagung,
der zu dessen Lebzeiten unveroffentlicht blieb. Erst
1988 im Rahmen der Bargfelder Ausgabe wurde
der Sonettenkranz der Offentlichkeit zuginglich.
Dennoch fillt das Interesse an Schmidts Kranz
und seiner Lyrik Nowotnick zufolge insgesamt
tiberschaubar aus, obgleich die seinen Prosatexten
meist als Widmungen vorangestellten Gedichte
kommentierende Leseanleitungen seien. In diese
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Widmungspraxis reihe sich auch Lillis Sonetten-
kranz ein, ein Geburtstagsgeschenk fiir Schmidts
Lebens- und Arbeitspartnerin Alice. Entgegen dem
Standard beginne Schmidts Kranz mit dem Meis-
tersonett, das als Akrostichon Alices Geburtsnamen
wiedergibt: Alice E Murawski. Wie generell fiir
Schmidts Schreiben sei auch hier ein Zusammenfall
von Privatem und Offentlichem zu beobachten. So
wiirden privatmythologische Aspekte (Spitznamen,
Mirchenwelten) und zeitgeschichtliche (Koreak-
rieg, Rowohlt Verlag) miteinander verwoben.

MageN JAGER (Berlin) untersuchte die expe-
rimentellen Krinze im Geiste der Wiener Gruppe
1969 — 1985 — 1993. Gerbard Riibm und Franz
Josef Czernin. In der experimentellen Poesie sei es zu
einer Absage des Sonetts in Sonettform gekommen.
Rithms Anliegen in seinen dokumentarischen sonet-
ten, die auf der Montage und Collage von diversen
Zeitungsartikeln beruhen, sei es gewesen, den
Inhalt und die Form zu verfeinden. Jedoch konnte
Jager zeigen, dass nicht das Sonett, sondern das
Dokumentarische zum Ziel der poetischen Kritik
werde. Czernins Projekt unter dem Titel Kunst des
Sonetts miisse im Vergleich als quantitative Vergro-
Rerung gelesen werden. Als Megasonettenkranz
angelegt, bei dem die 14 Sonette als je einzelne
Meistersonette fungieren, werde das Sonettenkranz-
schema auf sich selbst angewandt. Doch statt einer
Regeldurchsetzung verweigere sich Czernin der
Ordnung, der er dialektisch das Bildfeld der orga-
nisch-botanischen Wucherungen gegeniiberstelle.
So seien die Einzelsonette charakterisiert durch
entstellende, mischende, iiberschreibende oder
zerhackende Verfahren, womit Czernin letztlich
die Poesie als Gesellschaftsspiel zu nobilitieren
versuche.

Jan ROHNERT (Braunschweig), der in seiner
Doppelfunktion als Wissenschaftler und Lyriker
an der Tagung teilnahm, stellte Thesen zum So-
nettenkranz in der Gegenwartsliteratur unter dem
Titel Gegenwart und Form vor. Seine zehn deskrip-
tiven Thesen boten allerhand Gesprichsstoff und
kondensierten zahlreiche Erkenntnisse, die sich im
Laufe der Tagung gebildet hatten. So sei der So-
nettenkranz in der Gegenwartslyrik nicht lediglich
Ausdruck eines Formbewusstsein, sondern eines
Forminteresses (These 3). Damit zusammen hinge
ein generelles Interesse an zyklischen und seriellen
Grof$formen, die nicht als isolierte Strukturen zu
betrachten seien (These 4). Dass zeitgendssische
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Sonettenkrinze Gegenwartsdiskurse abbilden (The-
se 6), exemplifizierte Rohnert in den Thesen sieben
(Mensch-Natur-Verhiltnis) und acht (Kranzform
als Dispositiv der Technik). Fiir die Gegenwartslyrik
sei dariiber hinaus der Sonettenkranz eine flexible
und verwandlungsfihige Form, die zu neuen hy-
briden Formen zwischen Lyrik und Prosa erweitert
werden kénne (These 9) — mit der Agenda, den
Kranz aus seinem mathematischen Regelsystem in
eine improvisierte Freiheit zu fiihren.

Einem close reading unterzog Marit HEuss
Christian Lehnerts Sonettenkranz , Lichteinfall“
(2000). Der Sonettenkranz als kontemplative
Form. Heuf§ markierte den Titel als Bedingung
des Sehens des Kranzes und rief unterschiedliche
Wahrnehmungsarten auf, die die Lektiire des
Sonettenkranzes prigten: physiologisch, poetisch,
verstandesgeleitet, kontemplativ. Sinnlich-authen-
tische Wahrnehmungen wie die Nordseelandschaft
wiirden in Relation zu Wahrnehmungen der Ein-
bildungskraft gesetzt, die von einem Referenzraum
christlicher Mystik angereichert seien. So kénne
Lichteinfall, der in die stark ausgeprigte Linie der
religiosen und sprachmystischen Krinze einzuord-
nen sei, inhaltlich als eine leidgeprigte Gottessuche,
bei der jedes Sonett eine Etappe des mystischen
Weges kennzeichnet, gelesen werden. Im Meister-
sonett zeige sich dann die poetologische Funktion
des Kranzes, der als Form im spirituellen Sinne zum
Inhalt (zum Gefif}) werde.

Den abschlieffenden Vortrag hielt MARIELENA
Rascu (Berlin) iiber Intermediale Riume. Ulrike
Draesners ,anis-o-trop“ (1997) und Marion Po-
schmanns , GrofSe Nordische Expedition (2020).
Als Raumverbindungen bzw. -erkundungen seien
Sonettenkrinze nicht selten intermedial ausgestal-
tet: entweder als geschlossene Form oder als offene
Medienriume. Draesners Kranz nutze syntaktische
Mehr- und Doppeldeutigkeiten als poetische
Methode, was durch die titelgebende Anisotropie
(verschiedenartige Ausbreitung einer Strahlung
in einem Stoff) bedingt sei. Daneben wiirden die
einzelnen Sonette durch Zeichnungen intermedial
sequenziert. Das Medium Buch kénne so als me-
tapoetisches Spiel verstanden werden, das einen
offenen Medienraum férdere. Poschmann fiihre
in ihrem Dichtwerk, das als historisches Sujet den
Forschungsreisenden Johann Georg Gmelin fokus-
siere, das Sonett und das Diorama (der Untertitel

Peter Lang

des Kranzes lautet ,, 15 Dioramen®) eng, womit das
Sonett als dialektische Form des Durchscheinens
charaketerisiert sei. In diesem Bild fungiere der:die
Dichter:in als Taxonom:in des Unbestimmten,
das in Dioramen — ergo Sonetten — klassifiziert
werde. In den narrativ verbundenen Riumen des
Sonettkranzes, der somit eine geschlossene Form
darstelle, synthetisieren sich historisches Sujet und
poetologisches Prinzip.

Zum Abschluss der Tagung wurden die wich-
tigsten Erkenntnisse gebiindelt und geordnet.
Mark-GEORG DEHRMANN benannte, wie die
Sonettkranzform typologisch erfasst werden
konne: erstens durch die Semantik der Form,
zweitens durch die Form als Strukeur, drittens
durch die Gattungsgeschichte/Tradition der
Form. Im Hinblick auf diese Aspekte lassen sich
Varianten und Funktionalititen der Form (wie
die Kohirenzbindung des Kranzes) beschreiben.
Gleichfalls wurde auf die Eingangsfrage, ob der
Sonettenkranz iiberhaupt ein Zyklus sei, Bezug
genommen, wobei herausgestellt wurde, dass die
fraktale Strukcur des Kranzes sowohl zyklische als
auch serielle Formen provozieren kann. Schlie8lich
wurde das Verhiltnis der 14 Einzelsonette zum
Meistersonett als ein zwingendes beschrieben. Die
Regelhaftigkeit der Sonettkranzform verlangt not-
wendig nach einem Meistersonett, wobei jedoch
einige Stimmen aus der Runde einwarfen, dass ein
aus 14 Sonetten bestehender Zyklus durchaus ein
Meistersonett implizieren kénne. Eine Publikation
der Tagungsergebnisse ist geplant.

Anmerkung

1 Thomas Borgstedt: Art. ,Sonettenkranz®. In:
Reallexikon der deutschen Literaturwissenschaft.
Neubearbeitung des Reallexikons der deutschen
Literaturgeschichte. Bd. 3: P—Z. Hrsg. v. K. Weimar
u. a. Berlin, New York 2007, S. 452.
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Kunst — Komik — Kritik. Normverstifse im Kontext von Zensur im 20. Jahrhundert (Studen-

tisches Symposium in Berlin, 23.—25.10.2024)

Die in studentischer Selbstverwaltung ins Leben
gerufene Tagung setzte sich in einer komplexen
und interdiszipliniren Verschrinkung mit dem
vielschichtigen Verhiltnis von komischer Kunst-
produktion und -rezeption sowie deren kritischen
Potentialen auseinander. Organisiert wurde das
mehrere Universititen einschliefende Symposium
durch Emira Donvacic, JoraNNES ScHULTZ (beide
HU Berlin), EMma GeBBEKEN (K6ln) sowie WALTER
ScHILLING (Lausanne), der zu Beginn einige einlei-
tende Worte an die Teilnehmenden richtete. Dabei
betonte Schilling v. a. die Schwierigkeit, zwischen den
variierenden Definitionen von Komik und Zensur zu
mandvrieren, wobei sich spiter zeigte, dass gerade die
dadurch entstehende Vielseitigkeit den anregenden
Diskussionsreichtum der Veranstaltung ausmachen
sollte. Zudem weise sich die Zentralsetzung des
kritischen Potentials der Komik verkniipft mit dem
Themenkomplex der Zensur als ein dringendes For-
schungsdesiderat aus, da bisher in beiden zugehérigen
Diskursen der jeweils andere Aspekt nur gestreift,
doch nie wirklich zusammengedacht worden sei.
In einem triadischen Aufbau, konstruiert aus den
Schwerpunkten Komik und Asthetik, gefolgt vom
Unterlaufen gesellschaftlicher Strukturen durch ko-
mische Kunst und abschlieflend einem gedanklichen
Streifen entlang den Grenzen der Komik, wurde
der Diskurs ins 20. Jahrhundert verlagert, um eine
zeitliche Einigung im sonst doch stark auseinander-
treibenden Themenfeld zu generieren und gleichzei-
tig eine synchrone Vergleichsebene zu schaffen. Im
Folgenden sollen nun einige Beitriige herausgegriffen
vorgestellt werden, die einen iiberblicksartigen Ein-
druck von der Diskursbreite der Tagung und den
wichtigsten gedanklichen Leitlinien erméglichen.!
Im ersten der zuvor eingefithrten Themenbls-
cke, Komik und Asthetik, zeichnete sich bereits
die Varianz der Komik ab: Bald spannte sich die
Diskussionsebene von kulturwissenschaftlichen
sowie gendertheoretischen Uberlegungen im Werke
Marieluise Fleifers (JonanNa FeHreE, Berlin) hin
zur Betrachtung literarischer Publikationen der
kiinstlerisch-kritischen Avantgarde der Wiener
Moderne (SiMONE ANGERER, Wien). Sich in diese
interdiszipliniren Zusammenhinge einfiigend
und diese um eine soziologische Perspektivierung
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bereichernd, ging Parrick Bau (Wien) in seinem
Vortrag Gelichter als Aushandlungsarena: Komik
als Rahmen gesellschaftlichen Umdenkens der Frage
nach, inwiefern mithilfe der Komik bestehende
Normen und Werte hinterfragt und neukonzipiert
werden kénnten, also ob und in welcher Form
das ihr inhirente Potential als Katalysator eines
gesellschaftlichen Umdenkens fungiere. An der
Schnittstelle von Soziologie und Literaturwissen-
schaft operierend, stiitzten sich die weiterfithrenden
Uberlegungen v. a. auf Erving Goffmans Rahmen-
theorie, die ihrerseits als Schablone dienen sollte,
um das Verhiltnis von Komik und deren Rezeption
priziser einfassen zu konnen. Darin werde das oft-
mals subversive Potential der Komik erkenntlich,
Dinge sichtbar werden zu lassen, die vorher in der
Sphiire des Unsichtbaren lagen.

Es kam zu einem langsamen Wechsel der Per-
spektivierung der Beitrige, und das Feld, das im
zweiten Tagungsabschnitt als ein Unterlaufen von ge-
sellschaftlichen Strukturen durch Komik angekiindigt
war, wurde nach und nach abgesteckt. Zunichst
widmete sich MARLEEN ADLER (Sorbonne Paris)
der 1985 inszenierten Hochzeit der franzdsischen
Komiker Coluche und Thierry Le Luron, die sati-
risch das Konzept der ,Zweckehe® entlarven sollte,
wobei dieser Anspruch in der sich anschlieffenden
Diskussion heftig problematisiert wurde. Es folgte
HannaH WacHTERs (ebenfalls Sorbonne) Beitrag,
der die langjihrige Tradition des polit-satirischen
Magazins Le Canard Enchaine nachzeichnete und
insbesondere dessen originellen Umgang mit re-
striktiven Kiirzungen in den Veréffentlichungen
thematisierte. Die darin bereits angeklungene Frage
nach Zensur und ihrer politscher Regulation eben-
falls auslotend, galt WALTER ScHILLINGs (Lausanne)
Vortrag Geduldete Kritik in der Satirezeitschrift ,, Der
Eulenspiegel einer intensiven Beleuchtung der
spannungsgeladenen Korrelation von subversiver
Kritik und Zensur in der DDR, zwischen Tauwet-
ter und Mauerbau. So beleuchtete Schilling neben
anderem die Praxis des journalistischen Schreibens,
das durch ein stindiges Ausloten der Moglichkeiten
des Sag- bzw. Unsagbaren bestimmt gewesen sei:
eine stets mitlaufende Praktik der Selbstzensur. Zu-
dem sei es innerhalb der Publikationen zusehends
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zu einer schwerpunktmifligen Verlagerung der
Kritik gekommen. Anstatt explizit systemische
Missstinde zu verhandeln, habe die Satire das
komische Potential als Abgrenzungsstrategie von
der westlich-orientierten BRD genutzt, womit die
urspriinglich kritische Komik zu einem systemsta-
bilisierenden und normverfestigendem Element
avanciert sei.

Zeitlich und riumlich deckend, schloss sich
Krara Beerz (FU Berlin) Vortrag /s HIB to be gay.
Die Rolle der Parodie im neuen Selbstverstindnis der
queeren community des Travestickabaretts Hibaré in
der DDR an, in welchem die Referentin der Frage
nachging, inwiefern Humor als eine aktivistische
Strategie zur homosexuellen Emanzipation genutzt
werden konnte und wurde. Sie betonte dabei die
Forschungsliicke, die in der Auseinandersetzung
mit der von Peter Rausch ins Leben gerufenen
Kiinstlergruppierung bestehe und wollte ihren
Vortrag zugleich als Aufruf verstanden wissen, sich
dem Thema verstirkt zuzuwenden. Beetz zeigte
dabei argumentativ vielseitig die Moglichkeiten
auf, neben historisch relevanten Erkenntnissen auch
neue Formen eines komischen Engagements aus
dem behandelten Material zu extrahieren. Durch-
drungen von einem transformativen Potential der
Parodie, hier im Sinne einer blank parody nach
Frederic Jameson, erschufen die Inszenierungen des
Hibaré einen Raum lustvoller, queerer Re-Imagina-
tion — Artikulation des nie verworfenen Wunsches,
das sozialistische System zu transformieren durch
kiinstlerisches Streben nach der gesamt-gesellschaft-
lichen Anerkennung der eigenen Sexualitit.

Mit dem letzten iibergeordneten Themen-
block, Die Grenzen der Komik, folgte zunichst
ein Zeitsprung zuriick in eine etwas weiter ent-
fernt liegende Vergangenheit. EMMa GEBBEKEN
(Kéln) widmete sich in ihrem Beitrag An den
Grenzen der Zensur. Der Regisseur Erich Engel
zwischen NS-Propaganda und Subversion — nach
einer kurzen Einfithrung in die historischen
Kontexte der Filmproduktion und insbesondere
in die Strukturen des minutids ausgearbeiteten
Zensurapparats des NS-Regimes der 1930er und
1940er Jahre — der Rolle der filmischen Komédie
im Nationalsozialismus. Als illustrierendes Beispiel
diente das kinematographische Oeuvre des Regis-
seurs Erich Engel, wobei dieser, begriindet durch
seine biografisch geprigte Nihe zu linker Politik,
eine merkwiirdig ambivalente Zwischenhaltung
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einnehme. In der wissenschaftlichen Auseinander-
setzung fiihre dieser Umstand dazu, dass in seinen
Werken immer wieder nach Anklingen subversiver
Kritikiuf8erung gesucht werde. Zum Teil kénnten
diese je nach Lesart als system-affirmierend oder
aber als gekonnt verpackte Kritik an der national-
sozialistischen Diktatur verstanden werden, wie
Gebbeken in ihren weiteren Ausfiihrungen anhand
ausgewihlter Filmszenen und darauf aufbauender
Analysestrategien aufzuzeigen vermochte.

Diesen Balanceakt zwischen dem systemstabi-
lisierenden und gleichzeitig kritischen Charakter
der Kunst untersuchte auch JoHANNES SCHULTZ
(HU Berlin) in seinem Vortrag Flitende Biirokraten
und tanzende Grobschmiede — Musikalische Satire
und missgliickte Propaganda in Schostakowitschs
Ballett , Der Bolzen®. Er ging dabei v. a. der Frage
nach, wie ein Stiick, das vom sowjetischen Staat
in Auftrag gegeben wurde, schlussendlich durch
eben diesen Staat wieder verboten werden konnte.
Unterlegt durch mehrere musikalische Beispicle
niherte sich Schultz in einer Art historisch-kiinst-
lerischen Spurensuche diesem Spannungsver-
hiltnis an und beschrieb dabei eindriicklich die
Auswirkungen einer kaum Freiheiten bietenden,
regulierten Kunstproduktion im stalinistischen
Russland. Zunichst als humorvolle Inszenierung
eines Fabrikalltags konzipiert, wurde das Ballett
Der Bolzen schnell als verfehlte Darstellung der so-
zialistischen Idee eingestuft und verschwand gleich
nach der Urauffithrung wieder von der Biihne.
Schultz rekonstruierte daraus ein vielschichtiges
Exempel, das sowohl die Grenzen der Komik
aufzuzeigen vermochte als auch weiterfiihrende
Diskussionsebenen zum Scheitern humoristischer
Anspriiche sowie die allzeit unvorhersehbare Drift
zwischen kiinstlerischer Intention und publikums-
gebundener Rezeption zu 6ffnen verstand.

Die Darstellung der politischen Brisanz des
Komischen erreichte schlieflich mit MARGARETHE
voN Camres (HU Berlin) Prisentation Subversiver
,Unfug". Carl Einsteins , Die schlimme Botschaft” auf
der Anklagebank ihren Hohepunkt. Ausgangspunkt
bildete die Verurteilung des Autors im Jahre 1921.
In seinem Werk Die schlimme Botschaft. 20 Szenen
nutze Einstein die Figur des Jesus als Metapher fiir
eine krinkelnde Gesellschaft, worauthin er der
Gottesldsterung bezichtigt und vor Gericht schul-
dig gesprochen wurde. Campe betonte jedoch die
dabei iibersehene, stilistische und argumentative
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Feinheit des Werkes, das seinerseits vielmehr fun-
damentale Kritik an der Institution der Kirche
tibe als an der christlichen Religion an und fiir
sich. Dem Verlauf der Passionsgeschichte folgend,
entspinne sich darin eine Humor und Bitterkeit
vereinende Kritik der Zeit, wobei die Referentin
genau diesen erzihlerischen Duktus herausgriff,
um daran ein Nachdenken iiber ,,das Groteske® zu
kniipfen. Durch die Ersffnung dieses diskursiven
Rahmens fiihrte sie somit eine weitere Spielart des
Komischen ins Feld und belegte gerade durch die
pointiert ausgewihlten Textstellen die Vielschich-
tigkeit des hier entstandenen Spannungsfeldes,
das sich zwischen dem unendlichem Pessimismus,
grausamen Humor und immer wieder durchschei-
nendem Idealismus aus dem Werk herausarbeiten
lief3.

CuarLorTE Remas (Wien) untersuchte in ihrem
Beitrag ,Das Proletariat muss hiren lernen! Zur
Kritik der Arbeit-Radio-Bewegung am biirgerlichen
Rundfunkprogramm der Weimarer Republik ein
neues Medium. Sie ging dabei auf die revolutio-
nir-orientierten Strategien des kommunistischen
Arbeiter-Radio-Bundes Deutschland, kurz ARBD,
ein und beleuchtete in diesem Zusammenhang
dessen publizistische Titigkeit. Die daraus ent-
standene Zeitschrift sei von einem regelrechten
Aktivierungs-Aufruf durchzogen gewesen, der die
Leser*innen zum Mitdenken anregen und v. a. ein
kritisches (Zu)Horen bei der Rezeption des ver-
staatlichten Rundfunkprogramms férdern sollte.
Anhand vieler illustrativer Beispiele (hier sei u. a.
an die Vorstellung der satirischen Kolumne Seizen-
hiebe zu denken) prisentierte Reihs die historische
Entwicklung der Zeitschrift bis zu ihrem Verbot im
Jahre 1933. Dabei belegte sie zugleich die kritische
Sichtbarmachung und direkte Thematisierung von
Zensur des auditiven Mediums Rundfunk durch
das primir visuell operierende Medium des Begleit-
heftes — eine Kollektivierung des ,,Gegen-Hérens*
und Reflektierens als Artikulation des Versuchs,
die verstaatlichten Informationskanile in gemein-
samer, teils komischer Praxis zuriickzuerobern.

Den Abschluss des Symposiums bildete Emira
Dontagics (HU Berlin) Vortrag ,, Was ich will,
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[...] diese Nabelschnur durchreifSen. Komik unter
Zensur bei Thomas Brasch, in welchem erneut auf
die Schwierigkeiten parodistisch-kritischen Ar-
beitens in der DDR eingegangen wurde, diesmal
mit Fokus auf die schriftstellerisch-schépferische
Titigkeit. Unterlegt durch ein close reading der
»Vaterunser-Episode® in Braschs Drama Lovely Rita,
rekonstruierte Donlagic tiber Archivrecherchen die
unterschiedlichen Bearbeitungsstadien des Stiicks.
In ihrer Schlussfolgerung betonte die Referentin,
dass Zensur letztendlich wohl meist als Katalysator
fungiere, ein kritisches Potential der Komik freizu-
setzen, wobei hier eine stindige Austangierung von
Einschrinkung und Befreiung ersichtlich werde.

Die abschlieflenden Worte wurden kurzgehal-
ten, doch die in diesem Beitrag nur angerissene
Vielschichtigkeit und Anschlussfihigkeit der the-
matischen Konzeption der Tagung wird in ihrem
Fortwirken wohl noch viele weitere Diskussionen
anregen. Und auch wenn drei sehr reichhaltige
Tage wohl nie ausreichen kénnen, um eine For-
schungsliicke in Ginze auszuwerten oder gar aufzu-
arbeiten, so wurde doch das ihr inhirente Potential
einer vertiefenden Auseinandersetzung mit jedem
Beitrag betont — die Eroffnung eines Spielraumes,
der zu weiterfithrendem Nachdenken einlidt.

Anmerkung

1 Daleider nicht aufalle Beitriige der Teilnehmenden
genauer eingegangen werden kann, sei noch auf die
Website des Symposiums verwiesen, auf welcher alle
Vortragsthemen sowie kurze inhaltliche Zusam-
menfassungen zu finden sind: <https:/literatur-
wissenschaft-berlin.de/events/kunst-komik-kritik/>,
zuletzt: 29.11.2024.
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Sprach- und literaturwissenschaftliche Fakultit
Institut fiir deutsche Literatur
Unter den Linden 6
D-10999 Berlin
<luise.jacob.1@hu-berlin.de>

Peter Lang



	Konferenzberichte
	Natur, Verantwortung, Zerstörung. Facetten des Nature Writing bei Thomas Bernhard undW. G. Sebald (Tagung anlässlich des 80. Geburtstags von W. G. Sebald in Sonthofen, 9.–11.5.2024)
	„Schöne Europäerinnen, Beutetürkin und schwartze Africaner“. Galanterie, Kolonialismusund Orientalismus um 1700 (Internationale und interdisziplinäre Tagung in Wanderslebenbei Erfurt, 30.5.–2.6.2024)
	Kulturkonservatismus, Geistesaristokratie, Ressentiment. Kritische Perspektiven auf literarischeIntellektuellendiskurse seit 1918 und ihre gegenwärtige Aktualität (Interdisziplinäre undinternationale Tagung an der Universität Paderborn, 4.–7.6.2024)
	Der Sonettenkranz. Theorie, Geschichte und Kontexte einer späten Gattung in der deutschsprachigenLiteratur (Tagung in Berlin, 9.–11.10.2024)
	Kunst – Komik – Kritik. Normverstöße im Kontext von Zensur im 20. Jahrhundert (StudentischesSymposium in Berlin, 23.–25.10.2024)


